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gerafpelten frolge mittelß Eodfjenbem HEohol unb liro
moniat extrahieren Eann. @r bilbet eine roeiclse, h*%
ähnliche 3Jlaße con rotbrauner garbe, Die leicht fchmelg«
bare ©igenfchaften beftfet, fich in SÖBaffer forcer, bagegen
aber In SUEoljol, Sther, ©ffigfäure unb ÉlEalten leidet
löft. ®te eßtgfaure ßöfung fcijiägt ßeimlöfungen nieber,
bte alEalifdEje ßöfung wirb burdf) Bbtncglorür purpurrot,
burcf) Sletgudfer oiolett unb burc| Öuecfftlberchlortb fd^ar-
lachrot gefärbt. SBenn nun aud) In neuerer 8^ bte Ser»
roenbung biefei garbßoffei etroai eingefchränEi rourbe,
fo trifft man ihn in 2BoÜ= unb SaumrooHförbeteten
immer noch an. grüner mürbe er gern für fd&ön ge=

färbte ßacEe unb garben benußt. ©i Unbelt ftdj um
bai rote ©anbelholg, bai mit bem roeißen ober gelben
ntdjjt oerroechfelt roerben barf. ßeßterei liefert eben feinen

brauchbaren garbßoff, fonbetn man oermenbet ei gern
tn Kunßtifdhlereten.

©In anbetei garbholg finben mir tn bem aui gnbien
ftammenben Slauholg. ®aifelbe liefert ber Slauholg»
bäum (Hae maoxylon sampeehianum Linné), ber tn
$ropenroälbern feine |)etmai pat. @8 Eommt in langen
bidten Scheitern in ben fpanbel unb enthält einen gelb-
licïjroten garbftoff. äftan ftnbet ei gerafpelt ober ge«

pöbelt, fficßerei foü man oermetfen, roetl ei meifterJ
mit meniger guten gatbhölgern, auch mit bereits auige«
lochten, oermifc^t iß. £>tnßchUtch ber ©ütebefdjjaffenljett
überragt bai fpanifche SBlaufjob alle anbeten ©orten.
®ai con ben Qnfeln Kampedha Sai ftammenbe Slauholg
geigt einen fdhroärgtidhen, innen bunEelroten garbton unb
beßfct einen füßltchen, fpäter gufammengtehenben ®e<

fd^madt. $n ber. gärbereten bebient man fich bei Slau«
holgei gur ©rgeugung rötlicher, oioletter ober blauer
garbero Stud) tn ber SintenfabriEation finbet ei häufig
Serroenbung.

3n &ropengegenben, rote ©ofta 9lica, Kolumbten,
Sraßlien, Seneguela, Kuba, gamaifa, ©an ©aloabor
unb ÜDlejiEo ttmchß ber guftiEbaum, ber bai fogenannte
©elbljolg liefert. ®en garbftoff finbet man nur im Kern»
holg. ®ai ©elblplg Eennt man auch unter ber Segeich=

nung Kubaholg. ©i ift feijr teuer, roeil biefer Saarn
nldfjt roälberroeife, fonbern nur tn einzelnen ©jçemplaren
oorEommt. ©ehr beîannt ift ber garbftoff Qnbigo, ber
oon bem tn 2Re?t!o unb Sraßlien roachfenben Qnbigo»
ßtaudh ftammt. 9luf ben farabifdhen Qnfeln roäc^ft ein
Heiner Saum, ber ben rötlichen, fef)t Itcljtempßnblichen
garbßoff Slrnotto liefert. 9Ran gerotnnt leiteten aui
bem roten, roachiartigen gruchtßeifch bei Saumes, 2tr--

notto löft fiel) im Staffer, foroie in alEalifdjjen ßöfmtgen
unb 2UEohol, 8n ©eroerben unb gnbußäen cerroenbet
man btefen garbfioff roeniger, bagegen bient er gum
gärben oon £>I, foroie Statur» unb Kunßbutter. (Zw.)

$$om Glattem bes i^vetsfaaeMattes.
(korrefpottbenj.)

©rfahrungigemäß liefern mehr ober roeniger flat=
ternbe Äreiifägeblätter unbraud^bare Irbeitiergebntffe.
$te Urfac^e bei glatterni ift metft auf SSerroenbung p
dünner ©ägeblätter prüdjufü'pren. ®ünne ©ägeblätter
merben metft geroäblt, um größere ©d^nittoerlufte ju er«
fpaten ; je bünner ein Statt ift, bai bie p feinem Set»
menbungijroedE notroenbige ©tärfe, ©pannung unb 9Bi«
^erftanbifä^igEett geigt, um fo leidster unb fdpeller ar=
beitet ei unb befto roeniger ©d^ntttcerluft unb Äraft=
bebatf oerurfad^t fein Setrteb. 5öenn man nun aud^ bei
ben berjettig ^ot)en Çoljpreifen berartige @rfparniimaß=
aabmert begretfen Eann, fo ftnb fte Çtec bodb am uro
tätigen ißla^e, unb jroar beSbalb, roeil etn ©ägeblatt
mit einem beftimmten ®urdbmeffer aud^ eine beftimmte

iSlltnbeftftärEe nidpt unterfdbreiten barf. 2Betdf)t man tro^--
bem oon biefem ©runbfa^e ab, fo geigt fiel) feljr balb,
baß bai Statt bie iljm jugebad^te @c|neibarbeit nidSjt gu
bewältigen oermag ; ei oerttert bte ©pannung unb oerrät
ßattembe ©igenfebaften. SBeniger gefd^iette Irbeiter be=

bürfen einei bidEern unb roeniger garten Slattei als ge-
übtere,

®ai glattem bei Sägeblattes roitb bäuftg audp burdb
ungenügenbei ©d&tänEen oerurfaebt. Sielfaib fd^ränEt
man nur feljr roenig, eben aui bem ©runbe, um tun-
lidbft geringen ©cbnittoerluft p erjtelen. Ungenügenb
gefd^ränEte ©ägen Hemmen, fte laufen fi<b tnfolge ber
ftänbigen Reibung beiß- oerlteren gleichmäßige $ärte unb
©pannung unb flattern, ©benfo Eönnen p Eletne, p
große unb p ftumpfe ©ägegäljne biefelben ober äfpltcEie
flatternbe ©rfd^einungen betoorrufen. ®te bei gu Eleinen

ßabnlüdEen unb gu großem 23orfdbub ftdb an ben 8ähnen
anfammelnben ©ägefpänmaffen erbeten bai ©ägeblatt,
fobaß bie gäbne audb noch ber gwftörung burdb Stegen
unb Sredben anheimfallen.

glatternbe ©ägeblätter roerben gebrauchsfähig gemadht,
tnbem man ihnen bie notroenbige ©pannung burc| Klopfen
unb Lämmern roieber gibt; an unb für fi<h erfdhetni
btefe Arbeit fehr einfach, ße erforbert aber immerhin
große Übung, oerßänbntSooUe Sehanblung unb etngehenbe
tflaterialEenntntffe. 2Bo gefchulte Slrbeitifräfte mit folgen
©igenfehaften fehlen, tut man gut, bie unbrauchbar ge>

roorbenen ©ägeblätter an etne ©ägenfabriE gu fenben,
bamit biefe bte notroenbige ©pannungiarbeit oornimmt
unb bie SraudhbarEett roieber hetfteUt. Sßet bai glat«
tern oon oornheretn mit Sicherheit oerhtnbern roiD, oer»
roenbe tn erfter ßinie genügenb ßarEe Sägeblätter, achte
aber auch gleidhgettig barauf, baß biefelben etne genü=

genbe ©dfjranEroette aufroeifen unb ßdh oor aßen ®tngen
nidht h®iß laufen. (Zw.)

flMuge !#r eine $icn«foM(
1er Stab! Oil».

S8on ®r.«Sngenieur Dî. ©^tttetpner, 3teg.=S8aumeifter a. ®.

gür ein Siüenotertel tn Dito, bai oon ungefähr 850
^erfönen berooljnt roirb, mußte eine Slbroafferfiäranlage
gebaut roerben. ®ie Kanalifation biefei ©ebietei iß nadh
bem SRifdhfpßem burdEjgeführt. Sllfo mußte oor ber Klär»
anlage gunädhß etn Siegenauilaß angeorbnet roerben, fo=

baß biefe ^ödhften§ bai breifache bei SrocEenroetterab»

fluffeS aufgunehmen hat. Unmittelbar oor ber Kläranlage
iß ein etnEammeriger ©anbfang oorgefehen, um bie im
Ébroaffer enthaltenen mtneralifchen Seßanbteite gurüdEgu»

halten, tn ber jpauptfache ©anb, ber oon ben Straßen«
unb Sßegeßädhen abgefpült roirb. ®er ©anbfang bilbet
etne redEjtedEige Serbreiterung unb Serttefung bei gulauf»
Eanali berart, baß eine SurehßußgefdfjrotnbigEett oon
etroa, 0,30 m/Set. entßeht, bei ber bte fchroereren, mine»

HsphaüEack« Eisenlack
EboB üsoiieranstrieh für Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5393

E. BECK, PIETERLEN
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geraspelten Holze mittelst kochendem Alkohol und Am-
moniak extrahieren kann. Er bildet eine weiche, holz-
ähnliche Masse von rotbrauner Farbe, die leicht schmelz-
bare Eigenschaften besitzt, sich in Wasser schwer, dagegen
aber in Alkohol, Äther, Essigsäure und Alkalten leicht
löst. Die essigsaure Lösung schlägt Leimlösungen nieder,
die alkalische Lösung wird durch Zinnchlorür purpurrot,
durch Bleizucker violett und durch Quecksilberchlorid schar-
lachrot gefärbt. Wenn nun auch in neuerer Zeit die Ver-
Wendung dieses Farbstosses etwas eingeschränkt wurde,
so trifft man ihn in Woll- und Baumwollfärbereien
immer noch an. Früher wurde er gern für schön ge-
färbte Lacke und Farben benutzt. Es handelt sich um
das rote Sandelholz, das mit dem weißen oder gelben
nicht verwechselt werden darf. Letzteres liefert eben keinen

brauchbaren Farbstoff, sondern man verwendet es gern
in Kunsttischlereien.

Ein anderes Farbholz finden wir in dem aus Indien
stammenden Blauholz. Dasselbe liefert der Blauholz-
bäum (Uae wsoxylcm 8awpeetànnm lànê), der in
Tropenwäldern seine Heimat hat. Es kommt in langen
dicken Scheitern in den Handel und enthält einen gelb-
ltchroten Farbstoff. Man findet es geraspelt oder ge-
hobelt. Ersteres soll man verwerfen, weil es meistens
mit weniger guten Farbhölzern, auch mit bereits ausge-
kochten, vermischt ist. Hinsichtlich der Gütebeschaffenheit
überragt das spanische Blauholz alle anderen Sorten.
Das von den Inseln Kampecha Bai stammende Blauholz
zeigt einen schwärzlichen, innen dunkelroten Farbton und
befitzt einen süßlichen, später zusammenziehenden Ge-
schmack. In den Färbereien bedient man sich des Blau-
Holzes zur Erzeugung rötlicher, violetter oder blauer
Farben- Auch in der Tintenfabrikation findet es häufig
Verwendung.

In Tropengegenden, wie Costa Rica, Kolumbien,
Brasilien, Venezuela, Kuba, Jamaika, San Salvador
und Mexiko wächst der Fustikbaum, der das sogenannte
Gelbholz liefert. Den Farbstoff findet man nur im Kern-
holz. Das Gelbholz kennt man auch unter der Bezeich-

nung Kubaholz. Es ist sehr teuer, weil dieser Baum
nicht wälderweise, sondern nur in einzelnen Exemplaren
vorkommt. Sehr bekannt ist der Farbstoff Indigo, der
von dem in Mexiko und Brasilien wachsenden Indigo-
strauch stammt. Auf den karabischen Inseln wächst ein
kleiner Baum, der den rötlichen, sehr lichtempfindlichen
Farbstoff Arnotto liefert. Man gewinnt letzteren aus
dem roten, wachsartigen Fruchtfleisch des Baumes, Ar-
notto löst sich im Waffer, sowie in alkalischen Lösungen
und Alkohol. In Gewerben und Industrien verwendet
man diesen Farbstoff weniger, dagegen dient er zum
Färben von Ol, sowie Natur- und Kunstbutter. (Avv.)

Vom Flattern des Kreissägeblattes.
(Korrespondenz.)

Erfahrungsgemäß liefern mehr oder weniger flat-
ternde Kreissägeblätter unbrauchbare Arbeitsergebnisse.
Die Ursache des Flatterns ist meist auf Verwendung zu
dünner Sägeblätter zurückzuführen. Dünne Sägeblätter
werden meist gewählt, um größere Schnittoerluste zu er-
sparen; je dünner ein Blatt ist, das die zu seinem Ver-
Wendungszweck notwendige Stärke, Spannung und Wi-
derstandsfähigkeit zeigt, um so leichter und schneller ar-
beitet es und desto weniger Schnittverlust und Kraft-
bedarf verursacht sein Betrieb. Wenn man nun auch bei
den derzeitig hohen Holzpreisen derartige Ersparnismaß-
nahmen begreifen kann, so find sie hier doch am un-
richtigen Platze, und zwar deshalb, weil ein Sägeblatt
Mit einem bestimmten Durchmesser auch eine bestimmte

Mtndeststärke nicht unterschreiten darf. Weicht man trotz-
dem von diesem Grundsatze ab, so Zeigt sich sehr bald,
daß das Blatt die ihm zugedachte Schneidarbeit nicht zu
bewältigen vermag; es verliert die Spannung und verrät
flatternde Eigenschaften. Weniger geschickte Arbeiter be-

dürfen eines dickern und weniger harten Blattes als ge-
übtere.

Das Flattern des Sägeblattes wird häusig auch durch
ungenügendes Schränken verursacht. Vielfach schränkt
man nur sehr wenig, eben aus dem Grunde, um tun-
lichst geringen Schnittoerlust zu erzielen. Ungenügend
geschränkte Sägen klemmen, sie laufen sich infolge der
ständigen Reibung heiß, verlieren gleichmäßige Härte und
Spannung und flattern. Ebenso können zu kleine, zu
große und zu stumpfe Sägezähne dieselben oder ähnliche
flatternde Erscheinungen hervorrufen. Die bei zu kleinen
Zahnlücken und zu großem Vorschub sich an den Zähnen
ansammelnden Sägespänmaffen erhitzten das Sägeblatt,
sodaß die Zähne auch noch der Zerstörung durch Biegen
und Brechen anheimfallen.

Flatternde Sägeblätter werden gebrauchsfähig gemacht,
indem man ihnen die notwendige Spannung durch Klopfen
und Hämmern wieder gibt; an und für sich erscheint
diese Arbeit sehr einfach, fie erfordert aber immerhin
große Übung, verständnisvolle Behandlung und eingehende
Materialkenntniffe. Wo geschulte Arbeitskräfte mit solchen

Eigenschaften fehlen, tut man gut, die unbrauchbar ge>

wordenen Sägeblätter an eine Sägenfabrik zu senden,
damit diese die notwendige Spannungsarbeit vornimmt
und die Brauchbarkeit wieder herstellt. Wer das Flat-
tern von vornherein mit Sicherheit verhindern will, oer-
wende in erster Linie genügend starke Sägeblätter, achte
aber auch gleichzeitig darauf, daß dieselben eine genü-
gende Schrankweite aufweisen und sich vor allen Dingen
nicht heiß laufen. (!à)

KlSmlW siir eine Wm-Kslmie
»er ZM Sà

Von Dr.-Jngenieur R. Sch'meitzner, Reg.-Baumeister a. D.

Für ein Villenviertel in Oslo, das von ungefähr 850
Personen bewohnt wird, mußte eine Abwafferkläranlage
gebaut werden. Die Kanalisation dieses Gebietes ist nach
dem Mischsystem durchgeführt. Also mußte vor der Klär-
anlage zunächst ein Regenauslaß angeordnet werden, so-

daß diese höchstens das dreifache des Trockenwetterab-
fluffes aufzunehmen hat. Unmittelbar vor der Kläranlage
ist ein einkammeriger Sandfang vorgesehen, um die im
Abwasser enthaltenen mineralischen Bestandteile zurückzu-
halten, in der Hauptsache Sand, der von den Straßen-
und Wegeflächen abgespült wird. Der Sandfang bildet
eine rechteckige Verbreiterung und Vertiefung des Zulauf-
kanals derart, daß eine Durchflußgeschwtndigkeit von
etwa, 0,30 w/Tek. entsteht, bei der die schwereren, mine-

AspksMsek« Lsssnlsek
KdOS lkolieMtrieli M öewl
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ralifihen Befianbteite prüdgehalten werben, bte riid^t
auSfaulen unb beShalb ttt bet eigentlichen Kläranlage
uttermünfdjt flnb.

®er wichtigfte Sell bet Anlage ift bet nach Bauart
OMS bet OMS-Kläranlagen AfttengefeEfdhaft gürtd) 6,
©emfenfiraße 4 erbaute Klärbrunnen, tn bem ble im 3tb=

waffer enthaltenen ungelöften organifcijen, b. h- fdfjlamm»
bilbenben Stoffe prüdgehalten unb burdfj biologifdje 3er»
fefcung unfd^äblid^ gemacht metben. ®er Brunnen ift tn
feinem oberen Seile non einem Abfifcgerlnne burchpgen,
baS oollîommen unter bem SGBafferfpiegel eingebaut ift.
®le ®ede, foraie bie SBanbungen btefeS ©erlnneS roerben
aus ©ifenbeton IjergefteUt. 3Ble aus ber Abbilbung p
etfeljen ift, beftnben ftdh an ber Sohle, fowte an ber
Abbedung beS AbfthgerinneS Spalten non 20 cm Breite.
®te Sinîftoffe gelangen burch bie Schübe am Sob en
unb bie ©chmimmftoffe gelangen burdh bte an ber ®e<îe

befinblidhen Schllfce tn ben gaulraum. ®ur<h btefe neu»

artige Anorbnung werben — im ©egenfafc p älteren
Ausführungen — nicht nur bte Sinîftoffe, fonbern auch
bie Sdhwimmftoffe gleichzeitig roähtenb ber ganjen ®auer
beS ®urdf)jïuffeS burch ben Abfttjraum ooHfommen felbft
tätig ausgegeben, moburch ein 3nftjieren beS Abfit}
raumeS unb ein längere! Umherfchroimmen ber lejji
genannten Stoffe oermteben wirb.

Betfteljenbe Abbilbung geigt bie Anlage in ©runbriß
unb Schnitt. ®er Inhalt beS 2 AbßhraumeS würbe fo

/&• 3"

SWärbtutmen SJctuart OMSJür ettte SMenfoIortie ber ®iabt D3Io.

groß bemeffen, baß fidh eine ®urchflußgef<hrotnbtgfett non
1,25 mm/Seï. unb eine ®urdfjflußbauer oon 1 Stunbe
ergibt.

®er ©tnlauf In bas Ibjihgerlnne ift fo îonftrutert,
baß bie 3Bafferpführung unterhalb ber SBafferoberffädfje
ftattfinbet. ®er AuSlauf befinbet ftch bem ©Iniauf ge»
rabe gegenüber. An ben ©in» unb AuSläufen ftnb Sauch-
wänbe angeorbnet, welche bie im Abwaffer ftch auSfdhei»
benben SdSjwimmftoffe am AbfdEjmimmen htnbern. ®urdh
bte badfjförmige Abbedung beS AbfitpaumeS werben bie
fReibungSwiberftänbe pr AuSfdheibung ber fetnften Sebi>
mente erheblich gefteigert. ®eS weiteren wirb burch ben
©inbau beS AbfitjgerlnneS unter ber EBafferobetfläche
ber obere Schlammraum wefentlidh oergrößert, fobaß
ein ttberfdhäumen unb Spucfen in biefem Baume nicht
eintreten îcutn.

©in befonberer Söorteil beS untergetauchten Abjth«
raumeS befteht noch barin, baff bte bei anbeten zwei»
ftödigen grifdhwaffer » Kläroerfahren meift auftretenben
Ablagerungen auf ben unteren geneigten flächen beS

AbfitpaumeS, bei OMS-Anlagen nicht beobachtet werben,
weil tn bem aEfeltig gefcfjloffenen oerfenïten Abjifpaume
bie 3wlauffdhmanfuttgen auch Schwanfungen in ber
®urchflußgefchwlnbigfeit bewirten, woburch etwaige Ab«

lagerungen balb wieber gelöft werben. 3ft ber Abfiß»
räum aber oben offen, wie bei einem ©mfdfjerbrunnen,
fo gletchen ftch bte 3u*auffchwanfungen burch Steigen
beS SBafferfpiegelS giemlich aus unb eS entftehen infolge
ber fleh gleidhbleibenben befonberS geringen ©urchfluß»
gefchmlnbigfeit im unteren Seile beS AbfitpaumeS Ab»
lagerungen, bie eine regelmäßige Bebtenung erforbern.

Unterhalb beS AbfitpaumeS liegt tn bem OMS-Brunnen
ber gaulraum. §ter fammelt ftch ber auSgefchtebene
Schlamm unb gerät tn ©ärung unb Fäulnis, woburdh
fetn ©olumen unb SBaffergehalt oerrlngert unb er fo
oeränbert wirb, baß er feinen üblen ©erudh oerliert unb
er auf burchläffiger Unterlage tn wenigen Sagen ent=

wäffert werben îann. Bei bem OMS - Verfahren wirb
ber gaulraum ftänbig oon einer îleinen Sftenge frifc^en
SBafferS burdfjftrömt, woburdh bte bem Schlammjer»
feßungSprojeffe hinbes liehen Abbauprobufte ber bafterio»
logifchen 3ctfe^vmg auSgefpült werben.

®a§ bte Anlage oerlaffenbe, gut geflärte Sßaffer
fließt nach einem teils überbedten, teils offen fließenben
Badje ab.

Uoik$*irtsd><n.
Bleiwetßfrnge. ®te nationalrättidhe Kommiffion für

bte Bleiwelßfrage hat am 7. unb 8. SDRai tn ßujern
tn Anwefenheit oon BunbeSrat Scfjultheß getagt. Bach
©ntgegennahtne oon Referaten ber ®ireitoren beS etbge»

nöffifd)en Arbeitsamtes unb ber Schweijerifchen Unfall»
oerficherungSanftali würbe befdhloffen, nom Bericht beS

BunbeSrateS oom 2. SDlärj 1928 Kenntnis p nehmen.
®er BunbeSrat wirb im übrigen etngelaben, fobalb bie

©rhebungen ber Sdhmeijerifdfjen UnfaEoerftcherungSan»
ftalt, bte prjeit fdffon im ©ange fhtb, eS erlauben, über
bie Bletweißfrage in ihrer ©efamtheit enbgültig Bericht
an bte BunbeSoerfammlung abpgeben unb Antrag p
fteUen.

_____

Uerbandswescn.
äSohnungSbffiu»@efeEfchaften in Bafel. Bach oer«

fdhtebenen tßoroerhanblungen, welch« ungefähr ein 3alp
gebauert hatten, fanb eine gemetnfame ©eneraloerfamm»
lung ber SRitglieber beS Vereins für gemeinnfifcigen
2Boh«ungSbau unb beS BunbeS ber Rafler Sffiohngenoffen«
fchaften ftatt. ®ie Berfammlung befdfjleß bte gufton
ber beiben Drganifationen. ®er neue Bame beS 33er»

banbeS ift „Bereit! für SBölpungSwefen unb Bunb ber
333ohngenoffenf<haften".

Umcbiedeim.
©«werbliches BtlöungSwefeu. ®ie fantonale aar»

gauifdhe ^anbwerferfdhulKonferenj tagte SamStag ben
4. ajeai tn S en j burg. Sie umfaßt bie Sehrerfdhaft
ber 20 ^anbwetferfdhulen. SSormiitagS würbe ber weit«
hin befannten Konferoenfabriî „§ero" tn Senjburg etn
Befudh abgeftattet, beren rationeE arbeitenber Betrieb
otei ^utereffante! bot. Jßräftbent Stoder (Eiteberlenj)
erftattete ben 3ahteSbericht unb begrüßte im befonbern
ben Vertreter ber @r§iehung8birettion, ^errn Sefretär
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ralischen Bestandteile zurückgehalten werden, die nicht
ausfaulen und deshalb in der eigentlichen Kläranlage
unerwünscht sind.

Der wichtigste Teil der Anlage ist der nach Bauart
(MS der 0N3- Kläranlagen Aktiengesellschaft Zürich 6,
Gemsenstraße 4 erbaute Klärbrunnen, in dem die im Ab-
waffer enthaltenen ungelösten organischen, d. h. schlämm-
bildenden Stoffe zurückgehalten und durch biologische Zer-
setzung unschädlich gemacht werden. Der Brunnen ist in
seinem oberen Teile von einem Abfitzgertnne durchzogen,
das vollkommen unter dem Wasserspiegel eingebaut ist.
Die Decke, sowie die Wandungen dieses Gerinnes werden
aus Eisenbeton hergestellt. Wie aus der Abbildung zu
ersehen ist, befinden sich an der Sohle, sowie an der
Abdeckung des Absitzgertnnes Spalten von 20 em Breite.
Die Stickstoffe gelangen durch die Schlitze am Boden
und die Schwimmstoffe gelangen durch die an der Decke

befindlichen Schlitze in den Faulraum. Durch diese neu-
artige Anordnung werden — im Gegensatz zu älteren
Ausführungen — nicht nur die Sinkstoffe, sondern auch
die Schwimmstoffe gleichzeitig während der ganzen Dauer
des Durchflusses durch den Absitzraum vollkommen selbst

tätig ausgeschieden, wodurch ein Infizieren des Absitz
raumes und ein längeres Umherschwimmen der letzt
genannten Stoffe vermieden wird.

Beistehende Abbildung zeigt die Anlage in Grundriß
und Schnitt. Der Inhalt des^ Absitzraumes wurde so
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groß bemessen, daß sich eine Durchflußgeschwindigkeit von
1,25 mm/Tek. und eine Durchflußdauer von 1 Stunde
ergibt.

Der Etnlauf in das Abfitzgertnne ist so konstruiert,
daß die Wafferzuführung unterhalb der Wasseroberfläche
stattfindet. Der Auslauf befindet sich dem Etnlauf ge-
rade gegenüber. An den Ein- und Ausläufen sind Tauch-
wände angeordnet, welche die im Abwasser sich ausschei-
denden Schwimmstoffe am Abschwimmen hindern. Durch
die dachförmige Abdeckung des Absitzraumes werden die
Retbungswiderstände zur Ausscheidung der feinsten Sedi-
mente erheblich gesteigert. Des weiteren wird durch den
Einbau des Absitzgertnnes unter der Wasseroberfläche
der obere Gchlammraum wesentlich vergrößert, sodaß
ein überschäumen und Spucken in diesem Raume nicht
eintreten kann.

Ein besonderer Vorteil des untergetauchten Absitz-
raumes besteht noch darin, daß die bei anderen zwei-
stöckigen Frischwaffer-Kläroerfahren meist austretenden
Ablagerungen auf den unteren geneigten Flächen des
Absitzraumes, bei (M8-Anlagen nicht beobachtet werden,
weil in dem allseitig geschlossenen versenkten Absitzraume
die Zulaufschwankungeu auch Schwankungen in der
Durchflußgeschwindigkeit bewirken, wodurch etwaige Ab-
lagerungen bald wieder gelöst werden. Ist der Absitz-
räum aber oben offen, wie bei einem Emscherbrunnen,
so gleichen sich die Zulaufschwankungen durch Steigen
des Wasserspiegels ziemlich aus und es entstehen infolge
der sich gleichbleibenden besonders geringen Durchfluß-
geschwindigkeit im unteren Teile des Absitzraumes Ab-
lagerungen, die eine regelmäßige Bedienung erfordern.

Unterhalb des Absitzraumes liegt in dem 0N8-Brunnen
der Faulraum. Hier sammelt sich der ausgeschiedene
Schlamm und gerät in Gärung und Fäulnis, wodurch
sein Volumen und Wassergehalt verringert und er so

verändert wird, daß er seinen üblen Geruch verliert und
er auf durchlässiger Unterlage in wenigen Tagen ent-
wässert werden kann. Bei dem (MS - Versahren wird
der Faulraum ständig von einer kleinen Menge frischen
Waffers durchströmt, wodurch die dem Schlammzer-
setzungsprozeffe hinderlichen Abbauprodukte der bakterio-
logischen Zersetzung ausgespült werden.

Das die Anlage verlassende, gut geklärte Wasser
fließt nach einem teils überdeckten, teils offen fließenden
Bache ab.

(IMzMtzchiM.
Bleiweißfrage. Die nationalrätliche Kommission für

die Bleiwetßfrage hat am 7. und 3. Mai in Luzern
in Anwesenheit von Bundesrat Schultheß getagt. Nach
Entgegennahme von Referaten der Direktoren des etdge-
nössischen Arbeitsamtes und der Schweizerischen Unfall-
Versicherungsanstalt wurde beschlossen, vom Bericht des
Bundesrates vom 2. März 1928 Kenntnis zu nehmen.
Der Bundesrat wird im übrigen eingeladen, sobald die

Erhebungen der Schweizerischen Unfallverficherungsan-
stalt, die zurzeit schon im Gange find, es erlauben, über
die Bleiweißfrage in ihrer Gesamtheit endgültig Bericht
an die Bundesversammlung abzugeben und Antrag zu
stellen.

Mbaämzen.
Wohnungsbau-Gesellschaften in Basel. Nach ver-

schiedenen Vorverhandlungen, welche ungefähr ein Jahr
gedauert hatten, fand eine gemeinsame Generalversamm-
lung der Mitglieder des Vereins für gemeinnützigen
Wohnungsbau und des Bundes der Basler Wohngenoffen-
fchaften statt. Die Versammlung beschloß die Fusion
der beiden Organisationen. Der neue Name des Ber-
bandes ist „Berein für Wohnungswesen und Bund der
Wohngenossenschaften".

llMÄieäenez.
Gewerbliches Bildungswese«. Die kantonale aar-

gauische Handwerkerschul-Konferenz tagte Samstag den
4. Mai in Lenz bürg. Sie umfaßt die Lehrerschaft
der 20 Handwerkerschulen. Vormittags wurde der wett-
hin bekannten Konservenfabrik „Hero" in Lenzburg ein
Besuch abgestattet, deren rationell arbeitender Betrieb
viel Interessantes bot. Präsident Stocker (Niederlenz)
erstattete den Jahresbericht und begrüßte im besondern
den Vertreter der Erziehungsdirektion, Herrn Sekretär
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